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Abend⸗Ausgabe. 


Dienſtag den 14. Dcgenber 1880. 


— —ů 
Landtags⸗ Verhandlungen. Punkt an unſeren Untverſttäten, den die Regterungffind, ja er glaube ſogar ſagen zu dürfen, daß, ſo anſtalten, der nach feiner Anſicht durchaus nicht 
Abgeordnetenhaus. feſt im Auge behalten ſollte; das Duelliren müßte welt das wiſſenſchaftliche Matertal vorliegt, das allen Anforberungen 1 . u 4 


= auf den Untverſttäten auf das Strengſte nieder ge. 
26. Stzung vom 13. Dezember. halten werden. Redner richtet an den Minifier dh. 
Bräfltent v. Köller eröffnet die Sitzung Bitte, dafür Sorge zu tragen, daß die Studirenden 


um 10 ¼ Uhr mit einigen geſchäftlichen Mitthel⸗ perſonlich ſich rechtzeitig anmelden. Wenn ſe 
lun 


Gegentheil feiner Behauptungen ſich als wahr er⸗ Reg -Romm. Geh. Rath Bontp führt aus, 
geben hat. Man dürfe aber auch zu den Lehrer ⸗ daß an dem die Schülerarbeiten regelnden Miniſterlal⸗ 


| e das Pflicht ſei, ſich angelegen ſein laſſen werden, den die macht ſeien, um die Gymn 
J gen. . ER ie RER nicht thun, dann dürfe man das Semefler nicht Schwerpunkt des Lernens und des Lehrens in die fein, ent Natur — . en 
5 | Im Miniſtertiſch: Kultuemin gelten laſſen. Dann wünſche er eine gewiſſe Kon. Unterrichts ſtunden zu verlegen. Zu bedauern fet, tert ichts verwaltung fet ſtets bemüht, den Gefahren 
1 kamer und mehrere Kommiſſarien. Pr trole über den Kollegienbeſuch, nicht nur über den daß den Gymnaſten Knaben zugeführt werden vorzubeugen, die in der Ueberbürdung liegen wür⸗ 
u Eingegangen iſt eine Nachweiſung über die Beſuch der Fachkollegien, fondern auch darüber, was deren geiſtige und körperliche Kraft den ſchweren den. Er bittet das Haus, die Anträge des Abg 
Zahl der emeritirten Lehrer. die jungen Leute für ihre wiſſenſchaftliche Ausbil- Aufgaben nicht gewachſen ſelen. Namentlich ſel es v. Eckardſtein nicht zu berückſichtigen. ö 
. Tagesorbnung: dung überhaupt thun. Dann wünſche er, daß dem in den niederen Ständen Unſitte geworden, ihre (Abg. v. Eckardſtein degiebt ſich an den Mi- 
0 Zweite Berathung des Kultusetals Art. 117 Menſurunweſen möglichſt enge Schranken gezogen] Kinder in die höheren Lehranſtalten auch ſelbſt niſtertiſch und umarmt und küßt unter allgemti⸗ 
, (Provinztal-Schulkollegten). werden. dann zu ſchſcken, wenn ihre körperliche Ernähtung ner Heiterkeit des Hauſes den Regierunge-Kommiſ⸗ 
is, J Zu Tit. 1 (techniſche Rathsſtellen ber Pro⸗ Kultusmiuiſter v. Puttkamer: Wenn [Me nicht einmal befähigt, die gelſtige Anſtrengung ſarius) 
ait dinztal-Schulkollegien) hält der der Boriedner behauptet, daß das Studiren und zu ertragen. Wenn die Schule ſich mit ihren An⸗ Ag. Dr. Franz rügt, daß an der Uni 
5 Regierungs ⸗Kommiſſar Geh. Rath Greif fernen auf den Univerſitäten dadurch zu ſehr ein- forderungen durchweg auf das Niveau dieſer eigent- 


verfität Breslau zwar ein ſtatutenmäßig vorhanden 
ſein ſollender katholiſcher Profeſſor der Moral. 


Philoſophte angeſtellt fei, aber ein altkatholiſcher 
eine Ariſtokratie der Getſtesbildung zu liefern. Zum und kein römiſch⸗katholiſcher. 


Kultugminiſter v' Puttkamer erkennt bits 2 


die nähere Begründung der Poſttion für notwen- ge ſchränkt wird, daß die 
. ig. Die Rheinprovinz erfordert die meiſte Arbeit. meſſen iſt, ſo habe ich darauf zu erwidern, daß 
5 In Koblenz ſcien achtzig höhere Lehranſtalten zu dieſe Jerien im Ganzen etwa 3½ Monate daucın 


2 ne be deshalb iſt eine neut Ratheſtelle noth⸗ und daß dieſe Dauer faktlſch auch nicht überſchrit⸗ 
wendig. 


NE ten wird. Was die Lehrthätigkeit der Profeſſoren ihrerſeits zur Unterbrückung des unſeligen Berbin- als einen Mißſtand an, feine Bemühungen aber, 5 
ru Abg. Mooren: In per Uebungsſchule zu anlangt, ſo tſt das Lehramt allerdings die Haupt⸗ dungs weſens auf den Gymnaſten beizutragen, dieſer auch eine römiſch⸗katholiſche Profeſſur in den Etat ö 
a Kempten ſeien Uebelſtände, beſondere betreffs des ſſache, aber der Lehrer muß doch mit der Wiſſen- verächtlich feapenpaften Nachahmung der afademi- zu bringen, ſelen leider bisher vergeblich ge⸗ 

0 ligtoneunterrichte. Die ſiädttſchen Behörden seien ſchaft fortſchreten. Hluſichtlich der Menſur erkenne ſchen Verbintungen. (Beifall) wejen. 


| Nsyais mit der Regierung in Konflilt gerathen. ſ ich an, daß in dieſer Beziehung 


e Kultusminister v. Puttkamer erwidert, ſtattſindet. Ich will gar nicht unterſuchen, ob es] Miniſter verleſenen Berichte zum Theil gefärbt ſeien. 
103 NE die Angelegenheit ia Kempten zur Zeit ſich in nothwendig iſt, daß unſere deutſche Jugend ihre] Er erinnert an die ſ. Z. behandelte Frage der der 
a Stadium befindet, daß der Miniſter des In⸗ Zviſtigkeiten mit der Waffe in der Hand ausfeg. Kurzſichtigkeit und beſpricht vie Frage der Irrſtuntg⸗ gehe und vermißt Konſequenz in dem Vorgehen 
un nochmals mit der ſtädtiſchen Virwaltung in tet, aber ich halte es für meine Pflicht, den exzeſ keit in wiſſenſchaftlicher Form. Er iR der Mel- des Miniſters gegenüber den Wünſchen des Cen⸗ 
Abhandlung eingetreten iſt, um dleſelbe zu einem | fiven Miß bräuchlichkelten gewiſſe Schranken zu nung, daß die Schüler ärztlich beaufſichtigt werden trums. 
felevigenden Abſchluß zu bringen. Der dortige ziehen. Die Frage der lieberbürdung auf den müßten. Es jet zu bedauern, daß der junge Stu⸗ Kultnantulſer v. Puttkamer: Gegu- 
eminarbirektor finde ſeine Stellung ſelbſt ſehr un⸗ Gymnaſten an langend, jo IR dieſe Fiege ſelt Jah- dent ſich tn den erſten Semeſtern ſo gehen laſſe, über den Würſchen der polttiſchen Parteien habe 
ai und habe ihn (den Minister) wiederholt ren in Öffentlichen Kretſen erörtert worden Wenn n der Meinung, er müſſe ſich nun etwas erholen. er nur bie Geſehe zu erfüllen und das thus ve 
ae falls | meine icke richtig ſind, ſo war bie her die Herta jet der legitime Ausdruck der Ueberbürdung wit Wohlwollen. Was Münſter angehe, fo bade 
e f e Auſicht, daß eine Ueberhürdung in hohem Maße in den Gymnaſten zu finden. Der junge Stuben ſer erst einen und zwar einen romiſch katholiſg en 
Er hoffe indeß, daß die Stadtgemeinde ſich ſtattfände, nicht jo ſehr verbrettet, aber ich muß] glaubt, er müfſe ſich nun erholen, er folgt anderen | Profeſſor ernannt. 
es Beſſeren beſinnen und durch ein Entgegen doch ſagen, daß im Laufe dieſis Sommers dieſe guten Dingen; aber wenn erſt das erfle Semeſter Abg. Dr. Windthorſt verlangt, daß, um 
men ihrer ſelte die Verhandlungen einem beffie⸗ Frage eine andere Geſtalt angenommen hat und verbummelt if, dann laßt ſich das Verſäumte ſehr den Forderungen der Katholiken gerecht zu werden, 
genden Abſchluß entgegenführen werde. zwar in Folge eines Vortrages des Direktors der] ſchver nachholen. Viele Dinge ſind dem jungen die Leitung der katholtſchen Untverſtläten im Mi- 
Abg. Ur. Windthor ſt erwidert, daß eine Landtsirrenanſtalt des Herzogthums Braunſchwelg, Mann ganz fremd und boch hatte er fe im Gym: niſterium einem katholiſchen Manne übertragen 
boliſche Gemeinde doch unmögllch zu einem alt Sanitätsrath Dr. Haſſe, auf einer Verſammlung] naſtum lernen müſſen. Es iſt zu bedauern, daß werde. 
beliſchen Direktor Vertrauen haben konne. Im in Eiſenach, der die Wahrnehmung gemacht haben] man noch immer ber Metnung iſt, die Grammatik Abg. Frhr. v. Heereman bes 
rigen wolle er bet dieſem Anlaß erklären, daß wollte, daß unſere Gymnaſten cinen hohen Prozent⸗ könne Alles machen Hier muß das Spſtem ge. |} 3 1 Di 
mit Befriedigung ſehe, wle der Miniſter bemüht ſatz von Gelſtesſtörungen liefern, die er mit der Ueber- ändert werden, ſeloſt auf die Gefahr hin, daß fi ſprünglich für die katholiſchen Schulen dieſer Stadt 
auf dem Schuigebiste zu ändern; er (Redner) bürdung mit Arbeit in Verbindung brachte. Ste die modernen Wi enſchaften, die Herr Reichenſperger beſtimmt geweſen ſtien und daß daher dieſe katho⸗ 
b nur den dringenden Wunſch, daß dies mit werden mir glauben, daß in dem uugenbl ed, wo ich] verurthetlt, noch vermehren. Der junge Student ſliſche Stadt das Recht habe, den katholiſchen Cha, 
bexer Raſchhelt geſchehe und daß dir Unterbehör- |dieje Behauptung las, ich überaus erſchreckt war.] müſſe das Intereſſe für das Studtum mitbringen rakter dieſer Akademie zu fordern. 2 
nicht überall Schwierigkeiten machten. Aus Wenn das richtig wäre, dann würde ja die Schul. und in freien Stunden die Wahrheit ſuch n. Er Abg. Kolberg fragt an, wle es mit dem 
dicht hierauf würde dag Centrum auch den verwaltung kein Bau des Iprum Hoſſanum in Brauns berg ſiehe. 
en Schulrath bewlülgen, damit der Minister in] Aenderung eintrelen zu laſſen, denn in jeinen| Verantwortung für ſich ſelbſt trägt. „ Meglerunge Komaiſſar Geh. Rath Göppert 
age komme, die proteſtantiſchen Seminare unter Konſtquenzen würde ja der gegenwärtige Zustand ſollte ihm das Gymnaſfum beibringen, erllätt, daß die Baupläne in der Ausarbeitung be⸗ 
proteſtantiſche Aufſicht zu ſtellen. dahin führen, die Blüthe der deutſchen Jugend vor⸗ 
„Abg. Mooren: Mit dem Tage, an welchem zeitig zu kaicken. 


Auſtalt in Kempten wirder einen Religionslehrer] auf an ſämmtliche Di 
Sinne der römiſch katholiſchen Kirche erhalte, in Preußen eln Zirkul 
den die ſtädtiſchen Kollegien Kemptens das weit ſelben unter Baugnahme auf den Haſſe'ſchen Vor⸗ 
I Mbfie Entgegenkommen zeigen. trag erſucht, an der Hand ihrer eigenen Erfahrun- Strenge gefleuert werden. Es wire an der Zelt 
Bel Kap. 119 (untoerſitäten) bringt Abg. Or.] gen ſich über dieſen G 
ichenſperger (Köln) einige allgemeine Be-] Miniſter theilt mit, daß ble jet 16 Antwort. ger beſtraft würde, denn hau 
erden zur Sprache. Vor Allem ſcheinen ihm ſchrelben eingegangen 
Univerfitäten ihrem Zwecke infofern nicht zu] noch ausſtehen. Dieſe Antworten enthalten zum] Grunde. Endlich b Kultusminiſter v. Puttkamer will nicht 
rechen, ale auf denſelben zu wenig ſtudirt wird.] Theil eine Kritik der Haſſe mehrten Anforderungen der Kriegs Verwaltung auf eine geſammte Reform der Gymnaſten und 
Ferien ſelen viel zu lang und würden durch die übrigens in der Eiſenacher Verſammlung ſelbſt] an die Studenten, Realſchulen eingehen, ſondern nur für jede Art von 
1 9 Aameldefriſt, welche man den Studirenden ge- nicht unwiderſprochen geblieben ſei. Eine der be- loren gingen. Entwe Auſtalt die Lektlone pläne darauf prüfen, ob‘ fe 
dit, unge bührlich verlängert. Als Examiuakor] kannteſten Autoritäten ſprecht ſich über jene Erklä⸗ zeit verlängern oder aber die Dienſtzeit abkürzen. den Zwecken entſprächen. Bet den Gymnaſten er- 
e er Gelegenheit gehabt, ſich von der Unwifen- [rung dahin aus, daß Herr Dr. 5 affe innerhalb ) ſtrebe er eine Kontinuität des naturwiſſeuſchaftlichen 
der jungen Juriſten zu überzeugen. In der 18 Monaten nur 6 Fälle von Unterrichts, der jetzt in der Mitte abgebrochen ſel 
I zeige ſich bet den Examina nur ein oberflädh- von Gymnaflaflen beobachtet hat, 
s Einpauken. Es müßte alljahelich eine Prü- gewiſſer Kauſalnexus zwiſchen der 
der Studirendrn ſtat finden. Auch dle jehigen und der Ueberlaſtung mit Arbeit vo 
ungen der jungen Juriſten müßten andsıs ein⸗Iſchien; aber in keinem Falle ſel die Schulelnrich⸗ 
Het werden als gegenwärtig; jeht culjchelde tung mit ihrer behaupteten Ucberbürdung als würde dadurch 
t der wirkliche Grad des Wiſſens, ſondern we- äußerer Anlaß der Gelſtes krankheit Die Ueberbürdung der Schüler auf den Gymnaſten ſo leicht nicht zu beſchaffen ſein würden. Was die 


der Zufall. Andererſeits befürwortet er] geweſen. Dieſe Autorität fügt hinzu, d ten ſei notorlſch, auch Hi uſe wiederholt zur Benachrichtigung der Realſchulen angehe, ſo feirn 
altive Kontrole über ai Beju der Borle-Ijo weiltragende Bepauptungen au . t e 1 


f die Meinungen darüber zur Zeit noch fo geſpalteu, 
n in irgend einer Waſe,. Man mende wohl mangelhaften wiſenſchaftlchen Matertals aufgeben aue Meberbänbung in vermeiden, eıfenne er an, daß ich end abwarten wil, wohin fd in fairer, 
daß das die Lernfrelhelt einſchränten hieße. worden feten, wie in dieſem Falle 


3, Nach ihcen aber daß fie noch exiſtire, gehe daraus hervor, daß ständigen Publikum die Meinung wenden wir, um 
ß wäre man bereite von dem Zauber der „Frei- eignen Erfahrungen hätten die Vorſteh wi 4 wle, 8 7 59 dieſe Frage entſchelden zu können Vorlzuftg hält 


auch auf vielen anderen Gebicten zurückge- |anftalten ſich in Bezug auf die vorl die Regierung an der Forderung der Abſoldtrung 
nen Wenn man aber die Lernfretheit trotzdem in verneinendem Sinne ausgeſprochen Abg Irhr. v. Edardflein: Die Klagen eines humaniſtiſchen Gymmaſtums für das Sindium 
icht erhalten wolle, dann ſolle man fie voll- ten einen volltändig diametralea Stan über Ueberzürdungen der Gymnaſten ſeien keints⸗ 
18 gewähren und dem Studtrenden durchaus genüber den Haſſe chen Behauptungen wege unbegründet. Es ſei ja eine wiſſenſchaftliche Abg. Schmidt (Sagan) fordert in jebr 
laſſen, wie und wo er ſeine Kenntniſſe für das] men. Nur zwei hätten die Möglichkeit Regel, daß der Menſch in ſeiner Entwickelung acht energiſcher Welſe, die Regterung ſolle endlich diele 
men erworben. Redner tadelt das überhand ⸗fluſſes der Ueberbürdung der Gymnaſla Stunden ſchlafen, acht Stunden arbelten und acht Frage entſchetden und es ſich nicht jo leicht mach, 
dende Kneipen der Studirenden. Zu jeiner kannt, ohne dies mit Thatſachen zu belegen, ſondern Stunden ſich erholen müſſe. In dieſer Beziehung indem fie die Klärung der öffentlichen Meinung 
intipte man nur des Abends, jetzt beginne die] rein theorctiſch angenommen, es könnte fein, daß erwarte er von den Aukbeltäten in dieſem Haufe abwarte. 


nett ſchon mit dem Frühſchoppen. Ferner dle Ueberlaſtung als ein Krankheilsmoment ſich gel⸗ keinen Widerſpruch. In den höheren Lehranſtalten Abg. Kantak beſpricht die Fragt des Relf 
cht er, daß Rektor oder Senat der Univerſt⸗ tend made. Danach glaube er (der Miniſter) den: jet aber eine weit größere Anzahl von Stunden er⸗ gionsunterrichts in der polntſchen Sprache an den 
dem Menſurunmeſen eine größere Aufmerk-] Beweis geliefert zu baben, daß die von Herrn Dr. forderlich, um alle Aufgaben zu bewältigen. Redner Gymnaſten in den polnischen Landestheiten, 

elt zuwenden möchten. Es ſel das ein wunder Haſſe aufgeſtellten Behauptungen nicht erwieſen kadelt ſodann den Lehrplan für die höheren Lehr⸗ Rig. Komm. Stauder: Die Negle ung ja 


Abg. Ber. v. Heereman bedauert, daß i 
der theologtſch- phlloſophiſchen Akademie zu Münfter 
der katholiſche Charakter mehr und mehr verloren 


Abg. Dr. Virchow bemerkt, daß die vom 


is 


l t heꝛvor, 
daß die Fonds für die Akademie in Münſter ur⸗ 


Hierauf werden ſämmtliche Titel bes Ku pitels 
Mein keten i er auch ſchon der Berfüprung aus. | Untverfltäten. genehmigt. 


Kapitel 120 (Gymnaſſen und Realſchulen) 
4,545,195 M., weniger 3863 M. 


Abg. Rickert fragt an, wie ee denn mit 
dem Reformentwurfe für die Gymnaſien ſtehe, ins⸗ 
bejondere wie es mit der Frage der Berecht 


Geiſtesſtoͤrungen Abg. Dr. Perger wendet ſich gegen bie 
bei welchen ein] Ausführungen des Kultusminiftere, daß die Lern⸗ 


der Hauptſache in die Unter⸗ 


tingenom- 
des Ein- 


beftrebt, einen geordneten Reltgionsunterricht durch 
die Pfarrgeißlichkeit in den polniſchen Gymnaſt n 
wieder berzuſtellen und finde bei der Geiſtlichkett 
Entgegenkommen. Durch die deutſche Sprache als 
Unterrichtsſprache bätten ſich die Gymnaſien in Po⸗ 
ſen bedeutend gehsben. 

Hierauf wurde die Fortſetzung der Debatte 
vertagt. 

Nächſte Sitzung: Dienflag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Kultusetats. 

Abg. Ludwig kündigt an, daß er ſich in 
Bezug auf den Fall Kleſchke in den Beſitz eines 
amtlichen Aktenſtückes geſetzt habe, da! er bitte, 
morgen vor Beginn der Sitzung auf den Tiſch des 
Hauſes niederlegen zu dürfen. 

Schluß 41, Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Dezember. Es wird gemel- 
det, daß das Krönungs- und Ordensfeſt am 23. 
Januar ſtattfinden wird. Dies iſt richtig, denn 
dekanntlich fällt daſſelbe jedes mal auf den Sonn- 
tag, welcher auf den 17. Januar folgt. 

Aus Koblenz wird berichtet, daß für die Stelle 
des Kommandanten dieſes Platzes der bisherige 
Kommandant von Neu⸗Breiſach, Oberſt Gelieu, in 
Ausſicht genommen ſei. 

Provinzielles. 

Stettin, 14. Dezember. Ittzt if auch das 
Ergebniß der Volkszählung in unſerer Stadt feſt⸗ 
geſtellt worden. Danach hatte Stettin am 1. De⸗ 
zember eine Einwohnerzahl von 91,707 Köpfen 
gegen 80,972 Perſonen in 1875, d. h. die Be⸗ 
völkerung hat in fünf Jahren um 13,25 pCt oder 
jährlich um 2,65 pCt. zugenommen. Stettin be- 
fipt alſo mit den dazu gehörigen umliegenden Ort- 
ſchaften, deren Bevöllerungsziffer wir ſchon angegeben 
haben, eine Geſammtbevölkerung von ca. 126,000 
Einwohnern. 

— Wie leicht ſich oft Menſchen wegen ganz 
geringen Vorthells zu einem Vergehen hinreißen 
laſſen und dadurch die Anklagebank betreten müſſen, 
bewies wieder die erſte Verhandlung in der heuti⸗ 
gen Sitzung des Schöffengerichts. Der Monteur 
Ferd. Waſſe aus Bredow erhielt von einer Frau 
Radüchel einen Fiſchbeutel und 50 Pfg., um ihr 
Fiche zu beſorgen. Statt dieſen Auftrag auszu⸗ 
führen, verwendete er das Geld in ſeinem Nutzen, 
gab auch den Fiſchbentel nicht zurück. Die Sache 
kam zur Anzeige und Waſſe wurde nun wegen 
Unterſchlagung mit 2 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Die nächſte Verhandlung hätte wohl wieder 
ein trübes Familienbild zu Tage gefördert, wenn 
die Zeugen ihr Zeugniß nicht verweigert hätten. 
Ein hieſiger Kaufmann wurde im Sommer d. J. 
oft von ſeinem Bruder in ſeiner Wohnung auf⸗ 
geſucht, obwohl ihm dieſer die Beſuche unterſagt 
hatte. Derſelbe verließ auch auf mehrfache Auf 
forderung die Wohnung nicht und war deshalb die 
Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden. Der 
Strafantrag that dem Kaufmann wobl fpäter wie⸗ 
der leid und er zog denſelben zurück. Da das 
aber geſetzlich nicht zuläſſig iſt, wurde zu heute ein 
Termin in dieſer Sache angeſetzt. Da aber die 
Zeugen, der Bruder und die Mutter des Ange- 
klagten, ihr Zeugniß verweigerten, mußte wegen 
mangelnden Beweiſes auf Freiſprechung erkannt 
werden. 

Die unverehel. Aug. Nathmann von hier 
beabſichtigte ſich zu verheirathen und ſuchte daher 
für ſich und ihren Bräutigam ſo viel wie möglich 
in den Hausſtand zu ſchaffen. Sie that dies je- 
doch auf einem verbotenen Wege, indem ſie zu⸗ 
nächſt bei einem Schuhmacher für ihren Bräutigam 
zwei Paar neue Stiefel und ſodann der Frau 
eines Reſtaurateurs verſchledene Servietten und 
Meſſer und Gabeln ſtahl. Ein Paar Stiefel über ⸗ 
gab fie der verehel. Arbeiter Wilhelmine Borne- 
maun, geb. Manske; dieſe hatte ſich deshalb 
wegen Hehlerei, die Nathmann wegen Diebſtahls 
zu verantworten und wurde Erſtere zu 3 Tagen, 
Letztere zu 10 Tagen Gefängniß verurthellt. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Bauer ſohn 
Aug. Schmidt, welcher beſchuldigt war, im 
Januar d. J. aus der Falkenhaider Forſt einige 
Kloben Holz entwendet zu haben, endet mit Frei⸗ 
ſprechung, da dem Angeklagten die That nicht be⸗ 
eſen werden konnte. 

— In der Zeit vom 5. bis 11. Dezember 

find hierſelbſt 19 männliche, 14 weibliche, in Summa 
23 Perſonen poltzeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 15 Kinder unter 5 und 6 Perſonen über 
50 Jahre. 
— Wiederum iſt ein Bodendiebſtahl zur An⸗ 
zeige gekommen. Vorgeſtern wurde der Boden in 
dem Hauſe Roſengarten 51 mittelſt Einbruchs ge⸗ 
öffnet und einem Dienſtmädchen verſchiedene Klei⸗ 
dungeſtüde im Werthe von ca. 54 M. geſtohlen. 

— Der Drecholergeſelle Heinrich Moritz Berth. 
Meyer betrat geſtern das Muß 'ſche Cigarren 
geſchäft Breiteſtraße 46, um zu betteln; da er 
Niemand im Laden antraf, benutzte er dieſe Gele⸗ 
genheit und entwendete 2 Pfeifen im Werthe von 
ca. 6 M. Er wurde jedoch dabei ertappt und in 
Haft genommen. 

— Wie erhalten aus Penkun folgende Zu⸗ 


ſchrift: 
Seha geehrta Zeitungsdrücka 

Ich freu mie recht oft öwa dat nies wat See 
in de Zeitung fetten, ſegemo weten See nich öf 
dat werra ball Geld ut de Ritterſchafsbank gift, 
mie beit dat allameiſt nödig, ich dagt to Winachten 
würd doch wärra bet gewen, öwa doa lött ſich 
niſcht höan ora ſehen 

finde doch fo gott un ſettens mohl don ok 
beten fa int Zeitung oft ball wat gift. 

föa Pomma 


ick les de Pommaſch Zeitung. — (Töwen's 
man noch en betten. Die Rd.) 

Paſewalk, 13. Dezember. Von dem erſten 
vor ca. 3 Wochen erfolgten Auftreten des ent⸗ 
ſprungenen Berndt bis zu dem erſt kürzlich erfolg⸗ 
en Angriff auf den Lehrer R. liegt ſchon eine 
ganze Reihe von Gewaltthätigkeiten vor, die viel⸗ 
leicht bis auf winige Ausnahmen dem verbreche⸗ 
tigen Treiben jenes Züchtlings zuzuſchreiben find. 
Nicht ſowohl das ſporadiſche, faſt gleichzeitige Auf⸗ 
treten, als vielmehr die ſchnelle Aufeinanderfolge 
der Unthaten zeigt bereits den komparativen Fort⸗ 
ſchritt vom gewohnlichen Diebſtahl bis zu offen⸗ 
barem Wegelagererthum und Angriffen auf Leben 
und Geſundheit der Menſchen. Und dieſe intenſivo 
ſchnelle Entwickelung der Vorgänge iſt es, in 
welcher ſich eine bis zur Verwegenheit geſteigerte 
Kühnheit der Bande zeigt, und die auf eine viel⸗ 
leicht noch weiter verzweigte Verbindung hinweſſt, 
als man anzunehmen geneigt if. Schon die bis⸗ 
her bekannt gewordenen thalſächlichen Gewaltthaten 
der Bande haben — ganz abgeſehen von bloßen 
allarmirenden Gerüchten — bereits die Gegend von 
Torgelow bis Paſewalk in jo große Unftcherhelt 
verj-gt, daß der Einzelne es ſelbſt am Tage kaum 
wagt, ſich weit von feiner Behauſung za entfernen. 
Gelingt es der Bande, ſich feſtzuſetzen und zu dis⸗ 
züplintren, fo wird dieſelbe planmäßiger verfahren 
und größere Unternehmungen nicht ſchtuen. Bis zu 
dieſem Punkte aber ſollte man die Dinge ih nicht 
erſt entwickeln laſſen; es genügen dann einfache 
Maßregeln nicht mehr, well das Terrain, welches 
die Bande ſich gewählt hat, ein zu dicht bewaldetes 
it und zu viele Schlupfwinkel bietet. Noch ſind 
vielleicht nicht außerordentliche Maßregeln nöthig, 
um die Bande aufzuheben, wenn nur die vorhan- 
denen energiſch benutzt werden. Wer aber bürgt 
dafür, daß fie nicht über kurz oder lang nöthig 
werden! 


% Tempelburg, 9. Dezember. Heute fand im 
hieſigen Gerichtsgebäude Schöffengericht Sitzung 
ſtatt, wobel Herr Amtsrichter Scerle als Voꝛrſiten⸗ 
der, Herr Bürgermeifter Grützmacher als Amtsan⸗ 
walt, Herr Maron als Gerichtsſchreiber, Herr Schrö⸗ 
der sen.-Lubow und Herr Habermann, Beſitzer Ab⸗ 
bau Lubow, als Schöffen fungirten. Es kamen 
u. A. folgende Sachen zur Verhandlung: Der 
Ackerbürgerſohn Karl Olböter und die Fleiſcherge⸗ 
ſellen Apkow und Oldenburg von hier hatten ge⸗ 
gen ein ihnen erlaſſenes Strafmandat, nach wel ⸗ 
chem Jeder 1 Mark Strafe zahlen ſollte, Wider⸗ 
ſpruch erhoben und ſtellt ſich der Sachverhalt fol 
gend: An einem Wochenmarkt handelte der Sta- 
tions-Vorſteher Dunken an einem Wagen wegen 
Pflaumen, der p. Olböter ſtand auf dem Wagen 
und ſprach dazwiſchen, worauf, wie er behauptet, 
Dunken ſagte: „Scheert Euch vom Wagen!“ Ol⸗ 
böter glaubte hierauf erwidern zu dürfen und be⸗ 
kundete Herr Dunken, daß auch Oldenburg ſich 
daran betheiligt habe. Der Gerichtohof gewann 
die Ueberzeugung, daß die jungen Leute einem älte- 
ren Herrn gegenüber ſich unpaſſend benommen und 
wurde Olböter und Oldenburg zu je 1 Mark Strafe 
verurtheilt, Lipkow dagegen freigeſprochen. Hierauf 
wurde mit einer noch ſehr jungen Geſellſchaft verhandelt. 
Der Knabe Johann Striepling aus Lubow, 
Jahre alt, war angeklagt, vor einiger Zeit elnem 
Karpuffeldefiger den Wagenplan mit einem Meſſer 
zerſchnitten zu haben, was auch durch die 12 bis 
15 Jahre alten Knaben Böck, Schmechel und Ved⸗ 
der bekundet wurde. Nach vorläufigem, hartnäckl⸗ 
gen Leugnen räumte der jugendliche Angeklagte dies 
ein und mit Rückſicht auf fein Benehmen wurde er 
wegen Sachbeſchädigung zu 8 Tagen Haft, im Ein- 
zelraum zu verbüßen, verurtheilt. — Der Töpfer 
Julius Meißner war angeklagt, in der Nacht vom 
3. auf den 4. Oktober er. in dem Haufe des 
Ackerbürgers Julius Wieſe hierſelbſt ruheſtörenden 
Lärm gemacht zu haben und lautete die Anzeige 
auch dahin; es kam hier aber, wie in dem Mär⸗ 
chen, wo von 100 Wölfen nur ein Ruſteln hin ⸗ 
term Zaune blieb. Der Ackerbürger Wieſe bekundete, 
Meißner habe in der von ihm bewohnten Stube 
in dem Wieſe'ſchen Haufe nach 10 Uhr einige laute 
Bemerkungen gemacht und da nicht konſtatirt wer⸗ 
den konnte, wem dieſelben gelten ſollten, wurde 
Meißner frelgeſprochen und die Koſten der Staats⸗ 
laſſe auferlegt. — Der Arbeiter Bertow aus Zider 
war angeklagt, am 9. September d. Je. aus der 
Tempelburger Stadtforſt 1 Karren Holz im Werthe 
von 30 Pf. rechtswidrig entwendet zu haben An- 
geklagter war nicht erſchlenen und wurde in con- 
tumaciam gegen ihn verfahren; da er ſchon vier 
Mal wegen Holzdefraudation vorbeſtraft war, wurde 
er zum Wertherſatz von 30 Pf, zehnfacher Strafe 
3 Mark event. 2 Tagen Haft und einer Zuſatz⸗ 
firafe von 8 Tagen Gefängniß und in die Koſten 
verurtheilt. — Der Knecht Wilhelm Jeſch zu 
Rackow hatte am 23. Jult d. Js. ſeinen damali⸗ 
gen Dienſtherrn, Schulzenhofsbeſizer Louis Roloff 
zu Abbau Rackow, körperlich gemiß handelt, weil der ⸗ 
ſelbe in den Pferdeſtall Abends ging, um nachzu⸗ 
ſehen. Der Herr Amtsanwalt beantragte 4 Wo⸗ 
chen Gefängniß, der Gerichtshof glaubte aber für 
ſolche freche, ohne Veranlaſſung verübte That eine 
andere Sühne fordern zu müſſen und verur⸗ 
theilte den Angeklagten zu drei Monaten Gefäng- 
niß, auch wurden ihm die Koſten zur Laſt gelegt. — 
Die verthelichte Tiſchler Guſen und die 21 Jahre 
alte unverehelichte Bertha Borth wurden wegen 
am 29. Juli cr. verübter Felddefraudation zu 30 
Mark Geldbuße ev. 14 Tagen Haft verurthellt. — 
Die verehelichte Stellmacher Schäfer zu Adlich 
Draheim, 31 Jahr alt, hatte ſich am 28. Auguſt 
d. J. in die Wohnung des Schmitds Beyer da⸗ 
ſelbſt begeben und ſich eines Hausfriedensbruches 
und der Körperverletzung ſchuldig gemacht. Die 
Schäfer gab zu ihrer Entſchuldigung an, daß ihr 


kleiner Sohn Albert von dem Hunde des Beyer deutender Ueberſtand. 


blutig gebiſſen und daß die Tochter des Beyer den 
Hund gebetzt habe. Der Herr Amtsanwalt bean⸗ 
tragte 14 Tage Gefängniß, der Gerichtshof nahm 
jedoch, da der Sohn der Angeklagten von dem 
Hunde wirklich blutig gebiſſen, mildernde Umſtände 
an und verurtheilte dieſelbe zu 20 Mark Geld⸗ 
buße ev. 5 Tagen Gefängniß. 

Bütow, 12. Dezember. Vor zahlreichem 
Publikum fand heute eine Abend-Unterhaltung in 
der Aula des hieſigen königlichen Seminars flait. 
Die aus früheren Soireen bekannten vorzüglichen 
Lelſtungen und der gute Zweck der heutigen Unter⸗ 
haltung, der Reinertrag iſt zur Weihnachte⸗Beſcher⸗ 
rung für arme Kinder beſtimmt, hatten wohl das 
diſtingulrte Publikum herangezogen. Das fein durch 
dachte und geſchmackvoll gewählte Programm kam 
durchweg zur vollſten Geltung. Die Aus führung 
der Muſtkvorträge zeugte von beſonderer guter Schu⸗ 
lung der Seminar⸗Zöglinge. Von den Deklama⸗ 
tionen gefielen am beſten: „Die verlorene Kirche“ 
und „Unſtern.“ Auch Thalia war durch Körner's 
„Der Nachtwächter“ vertreten, und brachte Heiter- 
keit in die durch das bisber Vorgetragene feierlich 
geſtimmten Gemüther Ebenſo ſei der großen, mit 
ſinnreichen Sprüchen künſtleriſch verſehenen Trans⸗ 
parente anerkennende Erwähnung gethan. 

Flatow, 10. Dezember. Die unſerem Krie- 
gerverein von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſchenkte 
Fahne if heute auf dem hieſigen Landrathsamte 
eingetroffen. Dieſelbe iſt von dem Oberhofmaler 
von Grinzki höchſt kunſtvoll angefertigt. In der 
Mitte prangt auf weißſeidenem Grunde der preu- 
ßiſche Adler in ſchwarzer Farbe, über welchem ſich 
die Worte „Wilhelm, König von Preußen“ befin- 
den. Unter demſelben ſieht man das Wappen der 
Stadt Flatow, das in einem über drei gold. ne 
Berge ſpazlerenden Hirſch beſteht, und darunter die 
Worte: „Kriegerverein Flatow.“ Die Stange läuft 
in eine goldene Spitze aus. Für die Einweihung 
iſt der 18. Januar in Ausſicht genommen 

$ Jaſtrow, 12. Dezember. Unſer Fraven⸗ 
verein entfaltet eine höchſt ſegensreiche Thätigkeit. 
Außer dem erheblichen Betrage, welcher durch die 
Mitglieder zuſammengebracht und zu wohlthätigen 
Zwecken verwandt wird, hat die am 3. d. Mis. 
veranſtaltete Verlooſung noch eine namhafte Summe 
ergeben, welche ebenfalls dazu dienen ſoll, die Noth 
Hülfsbedürftiger zu lindern. Am 16. Dezember 
ſoll ein Wohlthätigkeits⸗Concert ſtattfinden, zu dem 
die Programme btreits ausgegeben worden find. 
Die Betheiligung verſpricht eine außtrordentlich 
zahlreiche zu werden. Auch zwei ev. Geiſtliche aus 
der Umgegend haben ihre Mitwirkung zugeſagt. — 
Nachdem die Chauſſee nach Zippnow fertig iſt, hat 
die Poſtver waltung einen regelmäßigen Perſonen⸗ 
verkehr auf dieſer Strecke hergeſtellt; auch iſt in 
Briesnitz eine Poſtagentur eingerichtet worden. — 
Während der Perſonenverkehr auf der Bahnſtrecke 
Schneidemühl⸗Neuſtettin noch zu wünſchen übrig 


läßt, iſt dagegen der Güterverkehr recht rege ge⸗ 


worden. So zählten wir kürzlich 68 Achſen in 
einem Zuge. Viel trägt dazu auch der Umſtand 
bei, daß der Transport ſchleſiſcher Kohle ermäßigt 
worden iſt und dieſer Artikel mehr geſucht wird, 


4 während früher die engliſche Kohle von Danzig 


billiger zu ſtehen kam. 


Kuunſt und Literatur. 

Album einer Frau. 5. Auflage. 
Carl Rümpler. a 

Das „Album einer Frau! iſt ein Sammel- 
werk des Vortrefflichſten und Weiſeſten, was über 
den Beruf des Welbes und das Weſen und die 
Bedeutung der Ehe geſagt iſt. Nur Weniges if 
von der Hand der Verfaſſerin hinzugethan, aber dies 
Wenige und die Wahl deſſen, was ſie mit unend⸗ 
lichem Fleiße geſammelt bat, giebt Zeugniß von der 
außerordentlichen Beleſenheit und mehr noch von 
der verſtändigen Anwendung, die die Dame von 
ihren Schützen zu machen weiß. Die Verſaſſerin 
kennt das weibliche Herz mit ſeinen Wünſchen und 
Anſprüchen, ſie kennt die glänzenden Illuſtonen der 
Jugend und die Enttäuſchungen des reiferen Alters; 
aber ſie hat einen ſcharſen Blick für die Schä⸗ 
den und Verkehrtheiten unferer modernen geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, und hat die Früchte eigener 
Belrachtung und die Ausſprüche Anderer zu einem 
trefflichen Ganzen als Rath und Belehrung für ihr 
Geſchlecht zuſammengeſtellt. Das Buch iſt eine 
wahre Liebesgabe für die Frauen, für die jungen 
und alternden, für die Verheiratheten und Unver⸗ 
heiratheten; möchte es denn geleſen werden, wie es 
geboten — mit Verſtand und Gemüth. 

Die Ausſtattung if fo gefällig und ſchön, daß 
es ſich beſonders als Feſtgeſchenk eignet. 1290] 

Das vor wenigen Wochen bet Adolf Bonz 
und Komp. in Stuttgart erſchtenene große bibliſche 
Epos Kain von Guſtav Kaſtropp bat eine fo gün- 
ſtige Aufnahme gefunden, daß die Verlags handlung 
ſich entſchloſſen hat, noch in dieſem Jahre eine wei⸗ 
tere größere Dichtung deſſelben Verfaſſers: „Hein. 
rich von Ofterdingen“, eine mittelalterliche Mär in 
30 Aventturen mit eingeflochtenen Minneliedern zu 
veröffentlichen. Die Ausſtattung des Buches ſoll 
eint jehr elegante werden. 


Viehmarkt. 

Berlin, 13. Dezember. (Bericht der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bank zu Berlin.) Es ſtanden zum 
Verkauf: 2406 Rinder, 7365 Schweine, 1136 Käl- 
ber, 4537 Hammel. 

Die noch immer gelinde Witterung und der 
über 400 Stück gegen die Vorwoche höhere Auf- 
trieb von Rindvieh veranlaßten heute ein noch ſlaue 
res Geſchäft wie vor acht Tagen. Feine ſchwere 
Ochſen und eben ſolche Kühe waren in nicht ge⸗ 
nügender Anzahl vorhanden, indeſſen hielten fi die 
Preiſe unverändert. Es verblieb eln ulcht unbe⸗ 


Hannover, 


Beſte Qualität 60 —62 
Prima 51 —53, Sekunda 46 —48 und Tertia 35 
bis 37 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht 

Der Auftrieb in Schweinen, welcher gegen den 
letzten großen Markt um 1200 Stück geringer, 
wurde geräumt, da auch die Exporteure größ're 
Einläufe wie in der Vorwoche machten, und hoben 
ſich die Preiſe bei lebhafterem Geſchäft wie folgt: 
deinfte Mecklenburger 58 —60, beſte ſchwere Land⸗ 
ſchweine 55 —56, leichtere desgleichen 53 —54, jo- 
genannte Senger 51—52 und Ruſſen 42—48 
Marl pro 100 Pfund lebend Gewicht bei einer 
Tara von 20 Prozent. Bakuner erhielten den alten 
Preis von 54—55 Mark bet 100 Pfund lebend 
Gewicht und 45 —50 Pfd. Tara. 

Kälber in beſter Waare wurden bei ziemlich 
raſchem Geſchäft mit 60 — 65, weniger gute mit 45 
bis 55, geringe mit 35 —40 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht bei langſamem Handel bezahlt. 

Bei den Hammeln blieben die Preiſe der Vor⸗ 
woche unverändert (beſte Qualität 50, geringere 
40—45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht) obwohl 
circa 1000 Stück weniger als vor acht Tagen am 
Markte waren und Exporteure einige größtre Poſten 
ankauften. 3 
Der Auftrieb der landwirthſchaftlichen Bank 
beſtand in: 172 Stück Rindrieh, 703 Stüc 
Schweinen, 696 Stück Hammeln, 116 Stück Käl- 
bern. Der Umſatz betrug circa 150,000 Mark 
inkl. Zug- und Zuchtvleh. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
„Dortunnd, 13. Dezember. Heute früh fand 
auf der Zeche Bruchſtraße bei Langendreer eine Ex⸗ 
ploſton ſchlagender Wetter in Floͤtz 1 der zweiten 67 
Bauabthellung ſtatt, welche durch das Oeffnen einer 
Lampe herbeigeführt wurde. Vier Perſonen wurden 6 
getödtet, zwei leicht verletzt. Der Betrieb if in kei⸗ 
ner Weiſe geſtört. 
Darmſtadt, 13. Dezember. Die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin iſt heute Mittag 12 Uhr 49 Minuten 
hier eingetroffen und wird bis morgen hier ver“ 
weilen, um mit der großherzoglichen Familte mor 
gen, als am zweiten Jahrestage des Todes del eu 
Großherzozin Alice, das Mauſoleum auf der Ro“ re 
ſenhöbe zu beſuchen. 


München, 13. Dezember. Der Kardinal He de 
henlohe iſt zum Beſuche feines Bruders, des Bor in 
ſchafters Fürſten Hohenlohe, welcher geſtern hien] iu 
eingetroffen iſt, heute hier angekommen. 1 

Paris, 13. Dezember. Ja parlamentarijgelf ® 
Kreiſen iſt die Anſicht verbreitet, daß, da das En a 
nahmebudget an dit Kammer zurückgelangen wird bi 
die Sitzungen erſt am 24. d. M. geſchloſſen we je 


den würden. N 
Paris, 13. Dezember. Zwiſchen Gambet“ “ 
und Rochefort hat ſich anläßlich der Veröff 1 
lichung eines Briefes, den Rochefort im Jaff “ 
1871 an Gambetta ſchrieb, mit der Bitte, ſich fh 
ihn bei Thiers zu verwenden, um die Todesſtr 
abzuwenden, ein Streit entſponnen. Roch 
hauptet, der Brief ſel nach dem Diktäte ji 
vokaten Joly geſchrieben, aber niemals 
betta geſandt worden, derſelbe ſet unter » 
pieren Jolz's gefunden worden. Rochefort ha. 
geſten und heute mehrere Male mit Zeugen 


— 


% 
Gambetta begeben, um dieſen zu einer Erkla A 
zu bewegen, ob er den Brief erhalten habe. 
Abendblättern zufolge hat Gambetta ſich gewei 
Rochefort zu empfangen. | 

Nom, 13. Dezember. In dem heutigen K, 
ſiſtorium ernannte der Papſt nach der Allok uf, 
den Patriarchen Haſſun zum Kardinal und ertiä 
drei andere Kardinäle in petto zu reſerviren. © 
dann wurden einige Biſchöfe ernannt, darunter? 
Graf Belrupt-Tyſſac zum Biſchof in partibus 1 
ſidelium und der Koadlutor des Erzbtſchofe 
Olmüß, Paulovich, zum Biſchof in partibus jet N 
delium und zum Koadjutor des Biſchofs von N. 
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carsca. 
London, 13. Dezember. 
Cambridge und der Staatsſekretär des Krit F 
Childers, hatten heute im Krſegemliniſtertum # 
Konferenz. Gutem Vernehmen nach find Die 
tlonen geiroffen worden, um zwel weitere Regi 
ter nach Irland zu ſenden. N 
London, 13. Dezember. Dem heute 95 } 
mittag ſtaltgehabten Miniſterrathe wohnten EA 
liche Miniſter bei. Ueber die in demfelben a * 
ten Beſchlüſſe iſt bis jetzt noch nichts bekannt 
worden. „ 
London, 13. Dezember. In Folge der 
erwarteten Einberufung des Miniſterrathes, jomt 
Folge des Grrüchts, der Oberſekretär für In 
Forſter, habe die feſte Ueberzeugung, daß es Auge 
lich jet, die Regierung in Irland ohne die je, 
tige Bewilligung von Zwangsmaßregeln wel, 
führen, herrſcht heute in den hieſigen politiſſh 
Kreiſen große Erregung. il 
Newyork, 13. Dezember. Der Da | 
„Moſel“ vom Norddeutſchen Lloyd iſt gestern 156 
eingetroffen. Derſelbe paſſirte am 10 d. N 
Dampfer „Republic“ von der White ⸗Star 75 
deſſen Maſchine arbeitsunfähig war. Der Dag 
„Republic“ erſuchte den Dampfer „Moſel“, 6 
das Schlepptau zu nehmen. „Moſel“ mußte 
Geſuch wegen Mangels an Kohlen ablehnen. 5 
public“ verlangte keine weitere Hülfe und Li 
Reife fortſetzen zu können. 
Newyork, 13. Dezember. 
Thompſon's von feinem Poren als Marinem 
und die Uebernahme des Präſidiums des 4 
kaniſchen Komitees der Panama - Geſellſchaft 
Seiten Thompſon's find heute offiztell befomf 
macht worden. 
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